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1.	 DAS WICHTIGSTE AUF EINEN BLICK – 
SCHNELLÜBERSICHT

Damit sich jeder Leser in diesem Band rasch zurechtfindet und das 
für ihn Interessante gleich entdeckt, folgt eine Übersicht.

Im 2. Kapitel wird Georg Büchners Leben beschrieben und auf 
den zeitgeschichtlichen Hintergrund verwiesen:

	 Georg Büchner lebte von 1813 bis 1837 im Großherzogtum 
Hessen-Darmstadt, in Straßburg und Zürich. 

	 Die Völkerschlacht bei Leipzig 1813 änderte die europäischen 
Machtstrukturen. 1815 wurden durch den Wiener Kongress 
die Verhältnisse vor der Französischen Revolution von 1789 
weitgehend restauriert. Das Junge Deutschland kritisierte die-
se Entwicklung und wurde deshalb 1835 verboten. Parallel 
dazu begann die industrielle Revolution, und die Arbeiterklas-
se samt ihren Organisationen entstand. Das Großherzogtum 
Hessen-Darmstadt war ein Kleinstaat, der zu Büchners Zeit 
ein rückständiges Agrarland war. Die sozialen Widersprüche 
brachen schroffer als in anderen Regionen auf. 

	 Das wird auch in Georg Büchners dramatischem Fragment 
Woyzeck erkennbar: Die Bedeutung des Stücks liegt in den 
erfassten sozialen Problemen und den daraus abgeleiteten 
Fragestellungen. Das Stück wurde erst 40 Jahre nach Büch-
ners Tod bekannt und erst 100 Jahre nach Büchners Geburt 
uraufgeführt. Seither gehört es zu den berühmtesten Werken 
der deutschen Literatur. 

  S. 11 ff.

  S. 17 ff.
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Im 3. Kapitel  wird eine Textanalyse und -interpretation geboten.

     Woyzeck – Entstehung und Quellen:     

Georg Büchners dramatisches Fragment Woyzeck geht auf einen 
Kriminalfall zurück: Der arbeitslose Friseur und Perückenmacher 
Johann Christian Woyzeck, 41 Jahre, erstach 1821 in Leipzig seine 
Geliebte, die 46-jährige Johanna Christiane Woost. Die Tat löste 
gerichtspsychiatrische Auseinandersetzungen über Schuldfähig-
keit und soziale Ursachen der Verbrechen aus, die auch nach der 
Hinrichtung Woyzecks 1824 weitergeführt wurden. 

     Inhalt:     

Das dramatische Fragment Woyzeck hat in verschiedenen Fas
sungen unterschiedlich viele Szenen, die keiner systematischen 
Ordnung unterliegen. Die sogenannte „Quartfassung“, die ein
zelne Merkmale einer Reinschrift aufweist, hat 17 Szenen. Durch 
Ergänzungen mit Szenen der anderen Fassungen ist die Stu­
dienausgabe mit 25 Szenen entstanden, nach der zitiert wird.  
Der Soldat Franz Woyzeck lebt am untersten Ende der sozialen 
Hierarchie; nur seine Geliebte Marie und sein Kind sind ihm Halt. 
Aber er wird von seinen Vorgesetzten als Versuchsobjekt für medi-
zinische Experimente missbraucht, seine Geliebte wird von einem 
Tambourmajor verführt, und er wird so gedemütigt, dass er seine 
Geliebte Marie ermordet. 

     Chronologie und Schauplätze:     

Woyzeck erscheint als frühes modernes Stationenstück oder auch 
als offene Dramenform (Volker Klotz). Es spielt, wie Indizien bele-
gen, in den zwanziger Jahren des 19. Jahrhunderts. Den histori-
schen Johann Christian Woyzeck richtete man nach einem dreijäh-
rigen Prozess am 27. August 1824 öffentlich auf dem Leipziger 

  S. 25 ff.

  S. 33 ff.

  S. 46 ff.
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Marktplatz hin. Der Schauplatz des Stückes ist eine mittlere Stadt, 
die Gießen, in einigen Zügen Darmstadt ähnelt. 

     Personen:     

Die Hauptpersonen sind

Franz Woyzeck: 
	 ca. 40 Jahre, 
	 wird ausgenutzt, betrogen und hintergangen, 
	 der erste Plebejer mit proletarischen Zügen, der die deutsche 

Bühne betritt,

Marie Zickwolf: 
	 erotisch-sinnlich, 
	 triebbestimmt, 
	 Liebe wird käuflich, 
	 schuldbewusst,

Tambourmajor: 
	 äußerlich, 
	 oberflächlich, 
	 kein soziales Gefühl, 
	 triebhaft bestimmt,

Hauptmann: 
	 beruft sich auf seinen Stand und die Dienststellung, 
	 dümmlich, 
	 selbstgerecht,

  S. 54 ff.
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Doktor: 
	 pseudowissenschaftlich interessiert, 
	 menschenverachtend, 
	 fast eine Karikatur,

Andres: 
	 Soldat, 
	 Partner und rationales Gegenbild von Woyzeck, 
	 lebt nach dem Befehl.

Die Hauptfiguren werden ausführlich vorgestellt, auf weitere Figu-
ren wird verwiesen.

     Stil und Sprache Georg Büchners:     

	 Büchner ist radikaler kritischer Realist, der oft schon Natu-
ralistisches – das bedeutet möglichst genaue und vollständige 
Wirklichkeitsbeschreibung, scheinbar „zufällige“ Wirklich-
keitsausschnitte – vorwegnimmt. 

	 Alltagssprache und Fachsprache (Arzt), aber auch Montagen 
romantischer Elemente (Lieder, Märchen)

	 Besonderheit des windschiefen Dialogs zwischen den Gestal-
ten 

	 Nichtsprachliche Bestandteile im Text sind Ausdruck des ge-
ringen sprachlichen Vermögens mehrerer Gestalten. 

     Verschiedene Interpretationsansätze bieten sich an:     

	 Woyzeck als Beispiel eines deformierten Menschen,
	 Woyzecks Berufung auf seine Natur gegen erstarrte Konventio-

nen,
	 Woyzecks soziale Stellung und seine Entsozialisierung,

  S. 78 ff.

  S. 84 ff.
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	 die Zerstörung der privaten Sphäre Woyzecks durch gesell-
schaftliche Determinationen,

	 Woyzeck und Büchners Auffassung vom „Fatalismus“.

Die Gesellschaftskritik Büchners berührte Probleme des Kapitalis-
mus und richtete sich auf die ungerechten Verteilungsprinzipien 
der kapitalistischen Gesellschaft, für ihn im Widerspruch von Arm 
und Reich, Hütten und Palästen (Hessischer Landbote) gegenwär-
tig.

     Rezeptionsgeschichte:     

Mit dem beginnenden Naturalismus um 1875, betrieben durch 
Karl Emil Franzos, begann die Rezeption des Werkes, die 1920 
einen ersten Höhepunkt und mit Alban Bergs Oper Wozzek 1925 
den nächsten Höhepunkt erreichte.

Bertolt Brecht hielt Woyzeck für eines der stärksten Werke der 
deutschen Literatur.

In der 2. Hälfte des 20. Jahrhunderts begann eine neue Phase der 
Rezeption, die durch weitere Forschungen und die Massenmedien 
unterstützt wurde.

Der Georg-Büchner-Preis (seit 1923) bekam 1951 eine neue Quali-
tät und gilt als höchste deutsche Auszeichnung für Literatur. 

  S. 94 ff.
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2.	 Georg Büchner:  
Leben und Werk

2.1	 Biografie	 

Jahr Ort Ereignis Alter

1813 Goddelau
(Hessen–
Darmstadt)

17. Oktober: Karl Georg Büchner wird 
als Sohn des Arztes Ernst Karl B. und 
seiner Ehefrau Caroline Luise B. gebo-
ren. Georg Büchner stammt aus einer 
Arztfamilie.

1816 Darmstadt Vater wird Bezirksarzt und Großhrzl. 
Medizinalrat.

3

1819 Erster Unterricht durch die Mutter bis 
1820.

6

1821 Darmstadt Aufnahme in die „Privat-Erziehungs- 
und Unterrichtsanstalt“ (Dr. Karl Wei-
tershausen).

8

1824 Darmstadt Bruder Ludwig Büchner geboren (gest. 
1899) (damals bekanntestes der hochbe-
gabten sieben Geschwister), mit seinem 
Buch Kraft und Stoff (1855) propagierte 
der praktische Arzt einen mechanischen 
Materialismus, der im Naturalismus ein-
flussreich war. 

11

1825 Darmstadt Ostern: Aufnahme ins Gymnasium 
(Großherzogliches Pädagog). Umfang-
reiche Lektüre, darunter Homer, Shakes-
peare, Goethe, Schiller, Jean Paul, Tieck, 
Herder, Heine und Volkspoesie.

11

1828 Darmstadt Zirkel von Primanern, in dem religiöse, 
moralische und politische Fragen disku-
tiert wurden.

15

1829 Darmstadt Schulrede, dabei Fichtes Reden an die 
deutsche Nation verwendet, die zu seiner 
Lieblingslektüre gehörten.

16

Georg Büchner 
1813–1837 
© www.zeno.org, 
Zenodot Verlags-
gesellschaft mbH
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Jahr Ort Ereignis Alter

1830 Darmstadt Rede zur Schulabschlussfeier über Ver-
teidigung des Cato von Utika: Büchner 
lobt den selbstlosen Einsatz eines repu-
blikanischen Römers und zieht ihn dem 
Herrscher Cäsar vor. Er versteht das 
sehr aktuell.

17

1831 Darmstadt März: Öffentliche Abiturrede, Reife-
zeugnis.

17

Straßburg Medizinstudium; Wohnung bei dem ent-
fernt verwandten Pfarrer Jaeglé, in des-
sen Tochter Louise Wilhelmine (Minna) 
B. sich verliebt. 

18

Straßburg 17. November: durch seinen Studien-
freund Eugen Boeckel Kontakt zur Stu-
dentenverbindung „Eugenia“ (eigentlich 
nur für Theologen). Mittelpunkt sind die 
Brüder Adolph und August Stöber, mit 
denen sich Büchner befreundet.

18

1832 Straßburg März: heimliche Verlobung Büchners 
mit Minna; Büchner spricht mehrfach in 
„Eugenia“ über die unhaltbaren gesell-
schaftlichen Zustände und die Gegensät-
ze von Arm und Reich.

18

Paris Juni: Volksaufstand, die „Eugenia“ wird 
politisiert.

1833 3. April: Anlässlich des Frankfurter Wa-
chensturms Bekenntnis zum gewaltsa-
men Umsturz der Verhältnisse, Bekannt-
schaft mit Saint-Simonisten.

19

Darmstadt Juni: Wanderung durch die Vogesen; 
Ende Juli: Rückkehr ins Großherzogtum, 
um die gesetzlich vorgeschriebenen 
zwei Jahre an der Landesuniversität Gie-
ßen zu studieren.
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Jahr Ort Ereignis Alter

Gießen 31. Oktober: Immatrikulation an der 
Universität Gießen und besonderes Inte-
resse für vergleichende Anatomie.

20

Darmstadt Nach schwerer Erkrankung (Hirnhaut-
entzündung) Rückkehr ins Elternhaus.

1834 Gießen Januar Lebenskrise: sogenannter Fatalis-
musbrief an Minna; Januar: Fortsetzung 
des Studiums. Büchner lernt den „roten 
August“ (August Becker) kennen, der 
ihn an den Pfarrer Friedrich Ludwig 
Weidig vermittelt.

20

Gießen Mitte März/April: Gründung der Ge-
sellschaft der Menschenrechte (erste 
frühkommunistisch revolutionäre Verei-
nigung in Deutschland).
Erarbeitet die Flugschrift Der Hessische 
Landbote, von Weidig entschärft.

Straßburg Ostern: offizielle Verlobung mit Wilhel-
mine  (Minna) Jaeglé.

Darmstadt Mitte April: Gründung einer Sektion der 
Gesellschaft der Menschenrechte.

Ruine Ba-
denburg (bei 
Gießen)

Juli: Gründungsversammlung des „Press-
vereins“ auf Betreiben Weidigs: Rahmen-
programm für Flugschriften.

20

Butzbach
u. a.

Der drohenden eigenen Verhaftung ent-
geht Büchner durch resolutes Auftreten 
und ein fingiertes Alibi.

Darmstadt Büchner bereitet sich auf das Examen 
vor, intensive Beschäftigung mit der 
Französischen Revolution.

Darmstadt Herbst: politische Arbeit in der Gesell-
schaft, Waffenübungen, Vorbereitung 
der Befreiung Minnigerodes u. a.

21
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